
2529. MÄRZ 2018

D O N N E R S T A G

Denksport

Landauf landab beklagen
Bridgeáereine Mitgliederschâund. Insbe-
sondere fehlt ihnen Nachâuchs. Da ist es
geradezu ein Phänomen, âenn ein Verein,
der noch nicht einmal drei Monate besteht,
aus dem Stand 124 Mitglieder ausâeisen
kann.Gelungen ist dies demBremerBridge-
+ Kulturladen im Fischer’s Trefpunkt. Ein-
zelheiten sind den âie immer sehr informa-
tiáen Rundschreiben zu entnehmen.
Besonders hinzuâeisen ist auf die Spiel-

möglichkeit am Ostersonntag, 15 Uhr, das
Indiáidualturnier am 21. April, 14 Uhr, und
ein Bridgeturnier für Turnieranfänger am
4. Mai um 15 Uhr, aber auch auf den am
11. April beginnenden Anfängerkurs bei
Ellen Guba. Anmeldungen unter Telefon
629235.
Zurück zum Thema Markierungen. Ich

âurde gefragt, âarum das Markieren zum
Gegenspiel gehört. Die Antâort ist einfach.
Markieren gehört nicht zum Alleinspiel,
denn es âäre ungeâöhnlich, âenn der
Alleinspieler dem Dummè markiert, und es
âäre regelâidrig,âenndies umgekehrt pas-
siert.
Aber Scherz beiseite. Markieren ist ein

ernstes und âirklich âichtiges Thema. Wir
habenuns bereitsmit Laáinthal befasst. Eine
andereMarkierungsform ist positiá/negatiá.
Positiá âird im Norden der Republik mit
einer kleinen Karte signalisiert, âährend
dies im Süden oft umgekehrt praktiziert
âird. Es hat sich beâährt, auf ein Ausspiel
des Partnersmit einemAss oder einerDame
positiá oder negatiá zumarkieren, âährend
das Ausspiel eines Königs eine Längen-
marke erfordert. Die Längenmarke ist die
nach Aufassung áieler Spitzenspieler die
mit Abstand âichtigste Markierungsform.
Sie gibt dem Partner den sogenannten
Count und hilft ihm, die Hand auszuzählen.
Und nichts ist letztendlich âichtiger. Dazu
in der nächsten Ausgabe mehr.

Heute spielen Sie 7 Pik áon Süd, Ausspiel
Tref-Ass.

Bridge
und Kultur

Kompliziert?

Mittelhand spielt mit abgebildeter Karte Null ouáert; gedrückt Herz-
Dame und 10. Vorhand hat: Herz-Bube, 7; Kreuz-Ass, Dame; Karo-König, Dame,
Bube, 10; Pik-Bube, 7. Wie ist der Spieláerlauf, âenn der Alleinspieler áerliert?

Aulösungen dieser Ausgabe

SCHACH:1...Txg5!ȟNunstehtder̺eißeKǿnig̹ǿllig
schutzlosda.Ƞ2.hxg5f4!3.Dd1Td84.Dc1fxg35.Sa3
Td36.Td1Ld5!ȟNichtdereinzige,abereingrandioser
Ge̺inn̺eg.Ƞ7.f3ȟOder7.exd5)e4+8.Kg1gxf2+;bz̺.
7.Txd3)xe4+8.f3gxf39.Te3f2+10.Txe4+Lxe4matt!Ƞ
7...gxf38.exd5De29.Te1g2+0:1ȟ̺egen10.Kh2g1)+
11.Kxg1f2+Ƞ.
BRIDGE:Glückgehabt!NachTrumpfausspielistderGroß-
schlemmunge̺innbar.JetztkǿnnenSieaber13Stiche
erzielen:Trefgeschnappt,mitTrumpfindieHand,Tref
geschnappt,Karo-Ass,kleinesKarogeschnappt,Trefge-
schnappt,kleinesKarogeschnappt,Trümpfeziehenundder
Tischisthoch.

SKAT:1.Karo-Bube,9,Ass;2.Pik-10,Bube,9ȟ!!!Ƞ;3.Karo-
Kǿnig,8,Kreuz-Kǿnigȟ!Ƞ;4.Karo-)ame,7,Kreuz-Bube;5.
Karo-10ȟ!!!!!Ƞ.WennjetztderAlleinspielerPikab̺irft,dann
setztHinterhandHerzab.BeiHerzab̺urfnatürlichPik!
Jetztfolgenz̺eiKreuz̹onVorhand,̺oraufhinHinterhand
diebeidenletztenderabge̺orfenenvarbeabsetzt!Jetzt
kannVorhanddieentsprechende7spielen.

Knast-Charme und Glanzpartien im Kühlhaus

Einen solchbizarrenSpielortâie
das Kühlhaus am Gleisdreieck gab es bei
Kandidatenturnieren noch nie. Die acht
Großmeister, die in Berlin den nächsten
Herausforderer áon Weltmeister Magnus
Carlsen ermittelt haben, klagten gleich zu
Beginn, dass es sehr hellhörig und dunkel
sei. „Auch die Toilette âar nicht in Best-
form“, sagte Wladimir Kramnik. Im Laufe
des Turniers áerbesserten sich die Bedin-
gungen, aber das Kühlhaus, ein áon innen
ofenes ehemaliges Industriegebäude, be-
hielt seinen Knast-Charme. Wenn die Spie-
ler áor Partiebeginn in der unteren Ebene
eintrafen, âurden ihre Körper zunächst mit
Detektoren auf áerbotene Hilfsmittel abge-
scannt. Danach durften sie ihre Plätze ein-
nehmen.Warfen sie áonhier aus einenBlick
nach oben, zu den beiden darüber liegen-
den Etagen, konnten sie an Geländern ste-
hendeZuschauer erkennen, die ihnen beim
Denken auf die Köpfe glotzten.
Trotz alledemâurde imKühlhaus hart ge-

kämpft undmanchmal auchgezaubert. Eine
historischeGlanzpartie gelang zumBeispiel
dem inder Bildstellungmit Schâarz angrei-
fenden Eç-Weltmeister Kramnik gegen
Leáon Aronjan.

Sch̺arz am Zug

Berlin.Hat er die Faust geballt?Wohl kaum.
Einederart eçtroáertierteGeste scheint dem
jungenMannmit dem lockigenHaar fremd.
Hinter seiner kantigenBrilleâohnt einâei-
cher Blick, und sein Lächeln hat oftmals et-
âas Schüchternes an sich. Trotz seiner in-
zâischen 25 Jahre hat seine ganze Erschei-
nung stets etâas Zerbrechliches. Er hätte
gut Harrè Potter spielen können; ein un-
scheinbarer, eher uncooler Junge, dem auf
einmal ofenbart âird, dass er etâas Beson-
deres kann und dies auch noch besser als
alle andere. „Ihr Sohn hat ein Talent, âie
ich es seit áielen Jahren nicht gesehen
habe“, sagte sein Entdecker Bruce Pandol-
ini zu seinem Vater. Das âar 1997 in Neâ
York und Fabiano Caruana âar fünf Jahre
alt.
Schonbald darauf brachte er Pokale heim,

die größerâaren als er selbst.Mit zehn Jah-
ren schlug er seinen erstenGroßmeister, drei
Jahre später âar er selber einer und 2014
schrieb er beimSinqueield-CupGeschichte:
Er geâann gegen die áersammelte Elite der
Schachâelt sieben Spiele in Folge – eine
Rarität ohnegleichen.
Und nun hat er den nächsten Schritt ge-

tan: Der Italo-Amerikaner hat das Kandi-
datenturnier in Berlin geâonnen und darf
somit im Noáember in London den Welt-
meister Magnus Carlsen herausfordern.
Nach seinem etâas glücklichen Sieg in der
áierten Runde gegen den furios startenden
Eç-WeltmeisterWladimirKramnik führte er
das Feld an, und es sah lange so aus, als ob
dies auchbis zumSchluss so bliebe – zu sou-
áerän âirkten seine Partien.
Doch blieb das Feld eng zusammen, und

áierzehnRundenkönnen sehr lang sein.Und

tatsächlich geschah es: In der zâölften
Runde áerlor Caruana gegen Sergeè Karja-
kin. Der aktuelle Vizeâeltmeister, dem es
fast gelungen âar, Carlsen den Titel abzu-
nehmen, hattemit 2 aus 6 einen äußerst áer-
haltenenStart.Währendum ihnherumspek-
takuläres Schach gebotenâurde, sammelte
der Russe unaufällig seine Punkte, ehe er
mit seinem Sieg gegen Caruana plötzlich
aus den zahlreichen Schatten des Kühlhau-
ses trat. Dieses Ergebnis brachte eine ganz
neue Dramatik in den Turnieráerlauf; noch
im letzten Drittel spielten auf einmal fünf
Spieler um den Turniersieg!
Und die Spannung hielt bis zur letzten

Runde an, in der immerhin noch nebenKar-
jakin und Caruana auch Mamedèaroá im
Kampf um das oberste Treppchen übrig
blieb. Zâar hatte der 25-Jährige einen hal-
ben Punkt Vorsprung; doch ein Remis hätte

unter Umständen nicht gereicht, da bei
Punktgleichheit komplizierte Sonderâer-
tungen inKraft getretenâären, dieâomög-
lich gegen ihngesprochenhätten.DochCa-
ruana ließ sich áom Spielort inspirieren und
blieb im Kühlhaus äußerst cool. Während
seine unmittelbaren Konkurrenten nur re-
misierten, spielte er seine Partie gegen Gri-
schuk selbst dann noch âeiter auf Geâinn,
als bereits klar âar, dass ihm schon ein Un-
entschieden reichen âürde. Mit einem
Schlussrundensiegâurde seinMut belohnt,
und somitâurde ermit einemganzenPunkt
Vorsprung áor Mamedèaroá und Karjakin
alleiniger Erster.
„Ich freuemichâirklich riesig, ich könnte

nicht glücklicher sein“, sagte er anschlie-
ßend auf der Pressekonferenz. „Als ich áor
ein paar Tagen diese Partie áerlor, befürch-
tete ich, dass mir das Turnier aus den Hän-

den gleitet – doch amEnde lief alles perfekt
für mich zusammen.“
So cool âie bei seinen Partien âirkte er

auch bei der amerikanischen National-
hèmne; die Siegerehrung schien ihm eher
unangenehm.Womöglichâar ermit seinen
Gedankeneinfach auch schonâeiter: In acht
Monaten âill der 25-Jährige den Schach-
thron besteigen. Beim im Herbst anstehen-
den Match um den Weltmeistertitel ist Ca-
ruana gegen Carlsen alles andere als ein
Außenseiter. Auch âenn die bisherige Sta-
tistik noch leicht gegen ihn spricht – in 31
Partien mit normaler Bedenkzeit konnte er
denNorâeger fünfmal besiegen, áerlor aber
neunmal – ist Carlsen áorgeâarnt: Beimbe-
reits erâähnten Sinqueield Cupâurde der
Weltmeister hinter dem neuen Herausfor-
derer nur Zâeiter –mit geradezu deklassie-
renden drei Punkten Abstand.

Zauberschach mit „Harry Potter“
Fabiano Caruana gewinnt das Kandidatenturnier und fordert den Weltmeister Magnus Carlsen heraus

von AnDREAS CALIC

Der amerikanische Schachgroßmeister Fabiano Caruana hat es geschaft und siegt beim Kandidatenturnier in Berlin. vOTO: )PA

Aronjan – Kramnik
sBerlin 2018t
1.e4 sOfenbar hat sich Aronjan, der sonst
kein e4-Spieler ist, etâas gegen Kramniks
Spezialsèstem, die so genannte Berliner
Mauer, überlegt.t 1...e5 2.Sf3 Sc6 3.Lb5 Sf6
4.d3 Lc5 5.Lxc6 dxc6 6.0-0 De7!? sDie
Hauptáariante ist 6...0-0. Kramnik denkt
aber nicht daran zu rochieren!t 7.h3?! sSieht

solide aus, ist aber die Ursache áon Prob-
lemen. Genauer ist 7.Sbd2.t 7...Tg8! sDie-
sen ebenso ungeâöhnlichenâie feinsinni-
gen Zug hatte Kramnik nach eigener Aus-
sage bereits áor einigen Jahren untersucht.
Bislang bot sich bloß nach keine Gelegen-
heit, ihn anzuâenden. Die schâarze Spiel-
idee gründet auf einenKönigsangrif, denn
âegen des Zuges h2-h3 könnten sich áor
dem âeißen König schnell Linien öfnen,
zum Beispiel 8.c3?! g5! 9.Lçg5? Lçh3!
10.gçh3 h6.t 8.Kh1 Sh5! 9.c3 sWirkt etâas
langsam. Vernünftiger sah 9.Sc3 aus; âenn
es analog zur Partie mit 9...g5 10.Sçe5 g4
11.d4 Ld6 âeiterginge, könnte Weiß nach
12.g3 Lçe5 13.dçe5 Dçe5mit 14.h4 die Rei-
hen unter akzeptablen Bedingungen ge-
schlossen halten.t 9...g5! 10.Sxe5 g4! 11.d4
sDie taktische Rechtfertigung âar 11.Sçg4
Lçg4 12.hçg4Dh4+ 13.Kg1 Sg3! nebstmatt.t
11...Ld6 12.g3 sOder 12.hçg4 Dh4+ 13.Kg1
Lçe5 14.dçe5 Lçg4 und geâinnt.t 12...Lxe5
13.dxe5 Dxe5 14.Dd4 De7! sBei diesem
Angrif keinDamentausch!t 15.h4 c5 16.Dc4
Le6 17.Db5+ c6 18.Da4? sDer Verlustzug.
Mit 18.Dd3 Td8 19.De3 hätte Weiß noch
kämpfen können.t 18...f5! sFalls nun
19.eçf5?, so 19...Sçg3+! 20.fçg3 Ld5+ 21.Kg1
De2 22.Tf2 De1+ 23.Tf1 Dçg3matt.t 19.Lg5
sBildstellung.t

von MARTIn BREUTIGAM
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Berlin. Seit 97 Jahren hat Deutschland kei-
nen Schach-Weltmeister mehr. Emanuel
Lasker âar der bis dato letzte, 1921 musste
er die Krone abgeben – seither saß nie âie-
der ein Deutscher auf dem Thron. Lasker
âar áon 1894bis 1921Weltmeister derGeis-
tesgrößen, er starb 1941. Beim gerade zu
Ende gegangenen laufenden WM-Kandi-
datenturnier âar dagegen kein Deutscher
dabei.
Der Schachsport hat hierzulande eineRie-

sentradition, steckt aber im Dilemma. Die
Bundesliga gilt eigentlich als stärkste Liga
der Welt. Der Deutsche Schachbund sDSBt
mit seinen rund 90000 Mitgliedern unter-
hält ein perfekt organisiertes zehnstuiges
Ligensèstem fürVereinsmannschaften; dazu

gibt es Sonderligen für Frauen, Seniorenund
Jugendliche. Veranstalter, Vereine, Ver-
bände und Unteráerbände sind perfekt im
Internet präsentiert.
Dennoch sinddie Problemenicht zuüber-

sehen:Mitgliederzahlen stagnieren, ein all-
mähliches Vereinssterben hat begonnen,
áiele Mitglieder spielen ihre abendliche
Schachpartie lieber im Internet als im Club.
Die áerfügbaren Sponsorengelder âerden
großteils durch die Bundesliga aufgesogen.
Dabei ist die Leistungsdichte im Amateur-
Spitzenbereich fast nirgendâo so hoch âie
in Deutschland.
Den meisten Funktionären fehlt die Sen-

sibilität jedoch für die Bedürfnisse des Leis-
tungsschachs, oft resultierte dies in öfent-

lich ausgetragenenKonlikten. EinBeispiel:
Die langjährige deutscheNummer 1,Arkadi
Naiditsch saktuell Weltranglisten-45.t, áer-
ließ die Nationalmannschaft und spielt seit
2015 für Aserbaidschan.
„Dass dieÖfentlichkeitsarbeit beimDeut-

schen Schachbund nicht einfach ist, das ist
bekannt“, sagte der seit Mai 2017 amtie-
rende DSB-Präsident Ullrich Krause.
Professionalität fehlt auch in den Berei-

chenMarketingundEinâerbungáonSpon-
sorengeldern. So stehen heute bei knappen
öfentlichen Mitteln selbst in áergleichs-
âeise ärmerenLändern –âiederTürkei oder
Armenien – mehr Geld soâie bessere Trai-
ner für die Nachâuchsförderung bereit als
in Deutschland.

Mitgliederzahlen stagnieren

)PA


